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■  
Biologischer Pflanzenschutz für Haus und Garten 

Teresa Miglbauer

Lästig, nützlich oder schädlich?

M
it den ersten warmen Ta-
gen im Jahr sind auch die 

ersten Insekten wieder da. Sie 
krabbeln, fliegen, schwirren, 
meistens im Freien. Doch es 
kommt nicht selten vor, dass 
sie sich auch in den Wohnraum 
verirren. Grenzen wie Zäune, 
Fenster, Türen oder Mauern 
gelten für sie nicht. Für sie ist 
es ein Leichtes, sie zu überwin-
den. Die Überraschungsgäste 
halten sich im Garten, auf Ter-
rassen, Balkonen oder in der 
Wohnung auf. Viele von den 
ungebetenen Besuchern rich-
ten jedoch keinen konkreten 
Schaden an und sind für die 
Gesundheit des Menschen un-
bedenklich. Diese „Lästlinge“ 
zeichnen sich dadurch aus, dass 
sie dem Menschen durch ihre 
bloße Anwesenheit unange-
nehm erscheinen. Oft ist das 
Erscheinungsbild oder der Ge-
ruch dafür verantwortlich. Klar 
abzugrenzen sind Lästlinge von 
Schädlingen wie z.B. Zecken, 
Schaben, Schnecken, Holzwür-
mern oder Lebensmittelmot-
ten. Schädlinge wirken sich 
durch die Übertragung von Kei-
men negativ auf die Gesund-
heit aus, verursachen Schäden 
im Haus und Garten oder ma-
chen Lebensmittel und Gegen-
stände unbenutzbar. Lästlinge 
stellen im Normalfall keine 
Einschränkung für den Men-
schen dar, wird ihre ursprüngli-
che Nahrung oder der Lebens-
raum knapp, kann es unter 
Umständen jedoch dazu füh-
ren, dass sie auffällig werden. 
Ihnen allen gemein ist, dass 
eine Bekämpfung mit Bioziden 
wohl überlegt sein sollte. In 
den meisten Fällen sind einfa-
che Handgriffe schon hilfreich, 
um sie loszuwerden. 

Ein typischer, allseits be-
kannter Lästling ist das Silber-
fischchen. Für viele Menschen 
gehören diese ungeflügelten 

Insekten zu den äußerst uner-
wünschten Hausgenossen. Auf-
grund der Lebensweise sind sie 
häufig in Bad, Küche und Toi-
lette anzutreffen. Sie bevorzu-
gen Temperaturen zwischen 
20-30°C und eine Luftfeuch-
tigkeit von über 70%. Somit ist 
ihr Auftreten ein eindeutiges 
Zeichen dafür, dass viel Feuch-
tigkeit vorhanden ist. Oft kann 
dies schon durch Ablüften der 
feuchten Luft verringert wer-
den. Ist die Feuchtigkeit weg 
(z.B. Baufeuchtigkeit von Neu-
bauten), suchen auch die Sil-
berfischchen neue Wege. In der 
Zwischenzeit ist ihr Auftreten 
kein Grund zur Panik, da sie 
sich unter anderem von Haus-
staubmilben, Schimmelpilzen, 
Hautschuppen und anderen 
stärkehaltigen Bestandteilen er-
nähren. Nur bei Massenauftre-
ten der Tiere können sie zum 
Problem werden. Zur Verringe-
rung des Auftretens hilft schon 
regelmäßiges Staubsaugen, wo-
mit die Nahrungsgrundlage ent-
zogen wird. 

nen Böden. Namensgebend ist 
ihre Gabe, mit der Sprunggabel 
(der sogenannten Furca) unge-
richtet den Sprung aus einer 
Gefahrenzone zu schaffen. Sie 
ernähren sich von unterschied-
lichem verrottendem Pflan-
zenmaterial und sind somit 
wesentlich an der Bildung von 
Humus beteiligt. Kommt je-
doch das Gleichgewicht etwa 
durch zu hohe Gaben von or-
ganischem Dünger ins Wanken, 
was eine hohe Vermehrungsrate 
und damit Knappheit der Nah-

Auch Asseln werden häufig 
als lästig empfunden. Sie be-
nötigen einen feuchten, dunk-
len Lebensraum und halten 
sich deshalb in Kellerräumen 
oder unter Steinen und Bret-
tern auf. Sie ernähren sich zum 
Großteil von abgestorbenem 
Pflanzenmaterial und sind des-
halb ebenso wie die Spring-
schwänze wichtig für die Hu-
musbildung und deshalb ein 
willkommener Gast am Kom-
posthaufen. Werden sie z.B. im 
Gemüselager zu aufdringlich, 
können sie mit einer Tonschale 
gefüllt mit feuchter Wolle an-
gelockt und auf den Kompost 
verfrachtet werden. 

Vertreter der Wanzen wer-
den ebenso sehr häufig zu den 
Lästlingen gezählt, da einige 
Arten durch das unangenehm 
riechende Sekret, welches über 
ihre Stinkdrüsen abgegeben 
wird, auffallen. 

Zu den bekanntesten Besu-
chern in Garten und Wohn-
raum zählen mit Sicherheit die 
Feuerwanzen. Sie sind unter je-
nen Insekten, die schon sehr 
früh im Jahr aktiv werden. In 
Siedlungsgebieten sind sie häu-
fig auch in großen Ansamm-
lungen anzutreffen, bevorzugt 
im Umkreis von Linden. Sie 
richten keinen Schaden an, son-
dern ernähren sich vor allem 

Collembola oder Spring-
schwänze sind entfernte Ver-
wandte der Silberfischchen und 
häufig in Blumenerde von Topf-
pflanzen zu finden. Ihr natürli-
cher Lebensraum ist die Hu-
musschicht in nicht zu trocke-

rungsquelle zur Folge hat, so 
können auch gesunde Fein-
wurzeln angenagt werden. Ab-
hilfe schaffen relativ einfache 
Tricks, wie das Umtopfen der 
Pflanzen oder auch das Tro-
ckenhalten des Substrats. 
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für sie typische Muster auf, 
Jungtiere dagegen sind über-
wiegend rot gefärbt. 

Ein anderer immer häufiger 
anzutreffender Besucher im 
Haus ist die amerikanische 
Kiefern- oder Zapfenwanze. Die-
se langbeinige Wanze kommt 
häufig mit der kühlen Jahres-
zeit ins Haus, wo sie gerne 
überwintert. Sie lebt an Nadel-
bäumen und saugt ihren Saft. 
Bisher wurde in Österreich 
kein wirtschaftlicher Schaden 
verzeichnet, im Normalfall ist 
ihr Auftreten unproblematisch. 
Die vor einigen Jahren einge-
schleppte Wanzenart hat je-
doch die Eigenschaft, dass sie 
ein Aggregationspheromon ab-

geben kann, wodurch andere 
Artgenossen angelockt wer-
den. Dadurch können sich viele 
Individuen im selben Winter-
quartier einfinden. Auch hier 
ist, wenn unbedingt notwen-
dig, der Einsatz des Staubsau-
gers angebracht. 

Wer sich durch Insekten ge-
stört fühlt, der möge immer 
daran denken, dass jedes ein-
zelne eine wichtige Funktion 
im Ökosystem erfüllt. Ob es 
nun die Rolle von „Futter“ für 
andere (wie unzählige Mücken) 
oder die „Gesundheitspolizei“ 
(wie Ameisen) ist. In jedem Fall 
ist Toleranz von Seiten der 
Menschen gefragt.          n

von abgefallenen Lindensamen 
oder sie saugen an Blättern 
und anderen Insekten. Die ver-

schiedenen Stadien sehen sehr 
unterschiedlich aus. Die er-
wachsenen Tiere weisen das 

Jubilar Gärtnermeister Alfred Zenz
A

lfred Zenz feierte am 16. 
März seinen 85. Geburts-

tag. Der im steirischen Gärt-
nerwesen sehr prägende Mensch 
wurde in Schrems bei Frohnlei-
ten geboren und erlernte ab 
seinem 14. Lebensjahr bei dem 
legendären Gärtner Ing. Hu-
bert Martin am Betrieb von 
Mayr-Melnhof den Beruf des 
Gärtners. Von diesem Lehr-
herrn übernahm er auch die 
Weiterführung der Seed Ex-
change List, die internationale 
Institutionen und Sammler 
mit Saatgutraritäten versorgt. 
Er war beim Aufbau des mitt-
lerweile leider nur mehr in 
spärlichen Resten vorhande-
nen Alpengarten Frohnleiten 

von öffentlichen Parks und 
Gartenanlagen durchführte: 
Der Volkshauspark in Frohnlei-
ten und der Lebensgarten in 
Raaba sind ja mittlerweile be-
liebte Ausflugsziele geworden, 
die die Natur in der Konzepti-
on der Anlagen sehr stark mit-
einbeziehen. Wer Gärtner Zenz 
bei einer Führung durch eine 
Gartenanlage erlebt hat, lernt 
ihn als Gartenphilosoph und 
mit seinem viele Sparten um-
fassenden Wissen sehr zu 
schätzen. 
 
  Wir wünschen Alfred Zenz 
viel Gesundheit und weiterhin 
Schaffenskraft!            n 

dabei und wurde dadurch sehr 
in seiner Hingabe zur pflanzli-
chen Natur geprägt. Dies zeig-

te sich später auch als selbst-
ständiger Gärtner in Gram-
bach, als der er viele Planungen 
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Anhand ihrer persönlichen Lebensge-
schichte mit allen Entwicklungen und 
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Durcheinander von sich ergänzenden und 
die Vitalität des Bodens erhaltenden Kul-
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digen Gärten. In verschiedenen Projekten, 
die zurzeit am Laufen sind, wollen die bei-
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